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Glanzvoller Wiederaufstieg 
FRANKFURT 
- Vor rund 40 
Jahren, im Jahr 
1965, sangen 
The Who, dass 
sie hoffentlich 
sterben würden, 
bevor sie alt 
werden könn­
ten. 32 Jahre 
später sang der 
Mann, der inzwischen als der bedeutendste 
Pop-Star Europas gilt, er hoffe alt zu werden, 
bevor er sterbe. Was damals leicht dahin ge­
sungen war, war bitterer Ernst: Wegen mas­
siver Drogen- und Alkohol-Probleme dachte 
Robbie Williams (Bild) zu dieser Zeit nicht, 
dass er jemals seinen 30. Geburtstag erleben 
würde. Am 13. Februar ist es nun doch so 
weit: «Robbie» wird 30 und ist erfolgreicher 
denn je. 

Janet Jackson will 
bei Grammy absagen 
LOS ANGELES - Janet Jackson (Bild) 
wird wegen des Wirbels um ihren skandalö­
sen Auftritt mit Justin Timberlake wohl nicht 
bei der Grammy-Verleihung am Sonntag in 
Los Angeles erscheinen. «Es ist anzuneh­
men, dass sie nicht hingeht», sagte ihr Spre-, 
eher dem Nachrichtensender CNN. Die Pop-
Sängerin hat sich vielfach dafür entschul­
digt, dass sie 
beim Duett mit 
Justin Timber­
lake mit ent-
blösster Brust 
dastand. Ge­
plant hatte sie, 
dass ihr roter 
BH zu sehen 
gewesen wäre, 
wenn Justin 
Timberlake ihr das entsprechende Stück vom 
Leder-Kostüm wegreissen würde. Auch Tim­
berlake entschuldigte sich; ihm sei klar, dass 
die. Szene viele Menschen - auch seine eige­
ne Familie - vor den Kopf gestossen habe. Er 
selbst sei geschockt gewesen, sagte der Sän­
ger. 

Alanis Morissette geht 
unter die Schriftsteller 
HAMBURG - Alanis Morissette geht jetzt 
auch unter die Schriftsteller. Der Entwurf für 
ihr erstes Buch sei bereits fertig, verriet die 
kanadische Rocksängerin gestern in Ham­
burg. Da sie so viel Material angesammelt 
habe, werde es vermutlich gleich eine ganze 
Serie werden. Über den Inhalt hielt sich die 
29-Jährige («You Oughta Know», «Ironie») 
allerdings noch bedeckt: Das Buch werde 
wohl eine Art Selbsthilferatgeber werden. 

ANZEIG F. 

Anschlag in U-Bahn 
Anschlag auf Mockaus Metro trifft Putin vor der Präsidentenwahl 

MOSKAU - Erst der Anschlag 
auf ein Freiluft-Rockkonzert, 
dann die Bombe neben der 
Staatsduma und nun die Explo­
sion in der Moskauer Metro: Die 
Welle des Terrors hat fünf Wo­
chen vor den Präsidentenwah­
len in Russland einen neuen Hö­
hepunkt erreicht. 
Vieles deutet wieder auf eine tschet-« 
schenische Spur hin. Nach allen 
Prognosen kann sich Präsident Wla­
dimir Putin am 14, März eines un­
angefochtenen Wahlsieges sicher 
sein. Doch den Terror hat der frühe­
re Geheimdienstmann bis heute 
nicht in den Griff bekommen. Seit 
langem hatten die Moskauer Bürger 
einen Anschlag auf ihre Metro be­
fürchtet. Die U-Bahn ist mit täglich 
knapp neun Millionen Fahrgästen-
das pulsierende Herz der Metropole 
- und damit ein ideales Ziel für Ter­
roristen. Das Zünden einer Hand­
granate oder aber ein Selbstmordat­
tentat in einem vollbesetzten Wag­
gon wie am Freitag sind in dem gi­
gantischen Tunnelsystem kaum zu 
verhindern. Starke Polizeikontrollen 
an den Eingängen dienten eher zur 
Beruhigung der Bevölkerung als ei­
nem wirkungsvollen Schutz vor At­
tentaten. Mit dem Anschlag auf die 
vollbesetzte U-Bahn nahmen die 
mutmasslich aus Tschetschenien 
stammenden islamistischen Terro­
risten erstmals den . Moskauer 
«Durchschnittsbürger» auf dem 

Die Welle des Terrors hat in Russland einen neuen Höhepunkt erreicht. 

Weg zur Arbeit ins Visier. Hinter 
dem Anschlag im vergangenen Juli 
auf ein Freiluft-Festival wurde von 
Experten noch die Absicht vermutet, 
auf einem «dekadenten Rockkon­
zert» junge Moskauer in den Tod zu 
reissen und damit Rache für das 
Sterben vieler junger Tschetschenen 
im Krieg zu nehmen. 

Der Selbstmordanschlag neben 
der Staatsduma im Dezember galt 
als Antwort auf den Wahlsieg des 
Kremls bei der Parlamentswahl. 
Putin war vor vier Jahren mit dem 
Versprechen gewählt worden, das 
Tschetschenien-Problem zu lösen. 
Mittlerweile wird im Nordkauka­
sus kein offener Krieg mehr gegen 

die Freischärler geführt. Unter 
zweifelhaften Umständen wurde 
eine Moskau ergebene Regierung 
gewählt. Die schätzungsweise noch 
etwa 1000 Freischärler sind in den 
Bergen verschanzt. Rebellenführer 
wie Schamil Bassajew haben den 
blutigen Konflikt mit Selbstmord­
attentaten nach Moskau getragen. 

Paukenschlag in Berlin 
Schröder tritt als SPD-Parteichef zurück 

BERLIN - Der deutsche Bundes­
kanzler Gerhard Schröder ist 
am Freitag von seinem Amt als 
Parteichef der deutschen Sozi­
aldemokraten (SPD) zurückge­
treten. Vorausgegangen waren 
ein Konflikt Innerhalb der SPD 
um Sozialreformen und ein Tief 
bei den Wähler-Umfragen. 
Als Grund für seinen Rückzug 
nannte Schröder am Freitag in Ber­
lin parteiinterne «Vermittlungs-
schwierigkeiten>) bei den Refor­
men. «Ich werde mich auf mein 
Amt als Regierungschef konzent­
rieren», sagte der Kanzler. Er habe 
nicht ausreichend Zeit für die inter­
ne Vermittlung. Neuer Parteivorsit­
zender soll SPD-Fraktionschef 
Franz Müntefering werden. Er soll Bundeskanzler Gerhard Schröder tritt als SPD-Partelchef zurück. 

am Samstag vom SPD-Vorstand 
nominiert und dann Ende März auf 
einem Sonderparteitag der SPD ge­
wählt werden. Auch der SPD-Ge-
rferalsekretär Scholz gibt sein Ami 
auf. Die Scholz-Nachfolge war vor­
erst noch offen. Scholz wird in der 
Partei vorgeworfen, er habe den 
schwierigen und umstrittenen Re-
forniprozess schlecht «verkauft». 
Bei seiner Wiederwahl stürzte er 
yon 91 auf 52 Prozent ab. Schröder 
war mit der Proklamation seiner 
Reform-«Agenda 2010» im März 
vergangenen Jahres in weitenTei­
len der SPD auf Kritik gestossen. 
Einschnitte bei Arbeitslosen und 
Kranken sowie eine Lockerung des 
Kündigungsschutzes erscheinen 
vielen in der SPD als unsozial. 
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NICOSIA/BRÜSSEL - Der tür­
kisch-zyprische Anführer Rauf 
Denktasch hat seine Teilnahme 
an den UNO-geführten Zypern-
Verhandlungen unter Vorbehalt 
zugesagt. 
Falls er aus Ankara «positive Neu­
igkeiten» erhalte, werde er am 
Sonntag nach New York reisen, 
sagte Denktasch gestern-nach sei-' 
ner Rückkehr aus der Türkei. Bei 
den Gesprächen am kommenden 
Dienstag handle es sich aber nicht 
um eine Wiederaufnahme der Ver­
handlungen. Welche «Neuigkei­
ten» er von der türkischen Regie­
rung erwartete, erläuterte Denk­
tasch nicht. Der türkische Auss'en-
minister hatte am Donnerstag ge­
sagt, er hoffe auf einen raschen 

Kompromiss in der Zypern-Frage. 
Aus Denktaschs Mitarbeiterstab 
verlautete, dass der türkisch-zypri­
sche Anführer UNO-Generalsekre­
tär Kofi Annan seine Ablehnung ei­
ner Volksabstimmung über die Zu­
kunft Zyperns deutlich machen 
wolle. Denktasch beschwerte sich 
zugleich über den «gnadenlosen» 
Druck derlnternationalen Gemein­
schaft, die ihn zu einer Unterschrift 
unter engen Zeitvorgaben zwingen 
wolle. «Den Zeitplan bestimmen 
nicht wir», sagte er. EU-Erweite­
rungskommissar Günter Verheugen 
gab sich dagegen zuversichtlich. 
Die Wiederaufnahme der Verhand­
lungen bedeüte, dass beide Seiten 
im Grundsatz bereits zugestimmt 
hätten. 

NATO-Treffen in München 
MÜNCHEN - Peter Struck und 
Donald Rumsfeld gingen behut­
sam miteinander um. Das Tref­
fen in München ist vom Willen 
beseelt, den Zwist hinter sich 
zu lassen. 
Über den Irak-Krieg betonten der 
Bundesverteidigungsminister und 
sein US-Kollege beim NATO-Ver­
teidigungsministerrat in München 
gestern die Themen, bei denen sie 
einig waren - wie das weitere Vor­
gehen in Afghanistan. Rumsfeld 
sprach schon auf dem Hinflug von 
«ziemlich normalen» Beziehungen 
zwischen beiden Seiten. Um die 
wiedergewonnene Freundschaft 
nicht zu trüben, verloren beide in 
ihrem halbstündigen Gespräch 
über Irak kein Wort. Die Bundesre­

gierung versucht, in Afghanistan 
von ihren Vorbehalten gegen eine 
militärische Beteiligung in Irak ab­
zulenken: 

Rumsfeld wellte am NATO-Treffen 
In München. 


